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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
fir die Bierteljährliher Abonnementspreis: 

ge 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 
—— . ³ wꝛ 1 % AA LER AT ˙ A ̃˙— , 
Nb Die unterzeichnete Erpedition ladet zum 
gehe e für den Monat Juni er⸗ 


der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
at für Hieſige 3%. Sgr., auswärts incluſive 
ortozuſchlags 6 Sgr. 
unn, die köͤnigl. Poſt⸗Anſtalten nur auf 
Ändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
zaſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Nement benutzen wollen, den ea nun 
durch Poſt⸗Anweiſung (ohne Brief) Direct 
din uns einzuſenden, wogegen wir die ge⸗ 
achten E Erempfafe pünktlich der betreffenden 
en Malt zur Abholung überweiſen werden. 


Vedition des Aujawiſchen Wochenblattes. 
Vom Landtage. 


ee 56. Sitz. v. 24. Mai.] 
ung 10% Uhr. Das Haus tritt in die 
0 renung ein, deren erſtrr Gegenſtand ifl 
ban uterpellation des Abg. Schulze Deligzſch, 
ae le geſetzliche Regelung der Stellung der 
ſſcaftlichen und Erwerbsgenoſſenſchaften. 
u, e erinnert an feine früheren Be⸗ 
10 Gen, eine geſetzliche Regelung in Betreff 
moſſenſchaft herbei zu führen und zwar 
Sn nalogie der engliſchen Geſttzgebung. 
Wels iſt durch Erſcheinen des deutſchen 
den. Wgeſetzbuchs die Sache ſchlimmer gewor⸗ 


diſen Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Sie 
en daß ich in der früheren Debatte über 
Cr egenſtand Namens der Regierung die 
Ait der g abgegeben habe, daß ſie die Sache 
Para, beantragten Aufhebung der Coalitions⸗ 
% n nicht für abgethan halten könne, 
we aber, bevor fie mit einem umfaſſenden 
Mic, ent wurf vor das Haus tritt, es für ihre 
a alte, vorerſt eine Untersuchung zu ver⸗ 
Bange „welche gegenwärtig noch im vollen 
Un it. Wenn die Reſultate dieſer Unter⸗ 
leneg 8 Geſelicgen, dann wird auch der Beſchluß 
Verden des in weitere Erwägung genommen 
aer darauf zur Berathung kommende 
dig h ertrag mit dem Kurfürſtenthum Heſſen 
ſalig, er Final⸗Abrechnung über die gegen⸗ 
aug de Anſprüche Preußens und Kurheſſens 
fen früheren Fuldaiſchen Beſitzerverhältniſ⸗ 
wen, ohne Diskuſſion einſtimmig angenom⸗ 


die | 2 Auto einſtimmig der Geſetzenkwurf, betr. 
U Kön; emeinnützigen Actien⸗Bau⸗Geſellſchaft 
geberg i. Pr. zu bewilligende Porto- 
F Es ndelfreiheit. 
Yan folge der Bericht über die allgemeinen 
ey Anı "gen der Jahre 1859, 60 und 61. Der 
large rag der Kommifſion lautet: Die kgl. 
* Sn. hrrung aufzufordern, die Infteuetion 
Wld i richnungskammer vom 21. Juni 1862 
d ber, Weitern, daß auch die Bemerkungen 
wichen shnungsfanmer über diejenigen er⸗ 


wand angel der Verwaltung, welche aus 
ger ung der Prüfung der Rechnungen 
Wangen orden find, ſawie diejenigen Abwei⸗ 
li halıgen on den geſetzlich feſigeſtellten Staates 
Wen 0 en at und von den demſelden zu Grunde 
Dr —— und Nachweiſungen, welche et⸗ 
danddung 9.05 Allerhöchſte Ordres ſchon vor der 
f Wap „VNeviſton juſtiſizirt worden find, der 
in Bing mitgetheilt werden. 

ung 9 Miuifter v. Bodelfhwiugh: Die Me: 


bereits dadurch dem Hauſe en'ge⸗ 


Vierter Jahrgang. 
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gen gekommen, daß ſie die Bemerkungen der 
Oberrechnungskammer, ſo weit ſie in ihren 
Haͤnden ſind, vorgelegt hat. Weiter zu gehen 
glaubt die Regierung ſür jetzt nicht in der Lage 
fein zu können. Die Entſcheidung darüber, ob, 
wenn ſpäter die Berathungen eines Oberrech⸗ 
nungskammer⸗Geſetzes ftattfinden werden, dann 
eine Vereinbarung über weiter gehende Vorla⸗ 
gen von Bemerkungen der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer zulaͤſſig ſein werden, muß ſich die Re⸗ 
gierung vorbehalten. — Abg. v. d. Hepdt: 
Ich bemerke, daß ich, als ich im Jahre 1863 
die Bemerkungen der Ober⸗Rechnungskammer 
ertrahtrte, die Abſicht hatte, dieſelben ſämmtlich 
vorzulegen, weil ich nicht das mindeſte Beden⸗ 
ken ſah, ſie der Landesvertretung mitutheilen. 
Wenn die Rede iſt von einem Bericht, der S. 
M. dem Könige über die Mängel der Verwal⸗ 
tung durch die Ober⸗Rechnungskammer erftattet 
wird, fo beruht dies auf einem Irrihum. Nicht 
die Ober- Rechnungskammer ſelbſt iſt berechtigt, 
ſolchen Bericht zu erſtatten, ſondern nur ihr 
Präſident. — Abg. v. Hoverbeck: Wir wollen 
nicht mehr und nicht weniger als ein gründli⸗ 
ches Geſeß über die Ober⸗Rechnungskammer, 
das wir natürlich jetzt nicht erwarten können. 

Abg. Hagen: Wir befinden uns gegen⸗ 
wärtig dieſem Miniſterium gegenüber in volli⸗ 
ger Unkenntniß und dieſe Verdunkelung der 
Verhaͤltniſſe mag von ſeinem Standpunkte aus 
ganz gerechtfertigt ſein. Jahrelang hat die 
Regierung geſagt, daß ſie gar keine Bemer⸗ 
kungen der Ober⸗Rechnungskammer vorlegen 
könne und nachdem endlich in der Sache etwas 
gethan werden ſoll, ſehen wir dieſe Bemerkun⸗ 
gen auf den allerdürftigſten Umfang beſchränkt. 
Und das nennt der Herr Finanzminiſter ein 
ſchon erfolgtes Entgegenkommen. 

Abg. Graf Schwerin: Ich bin mit dem 
Herrn Vorredner darüber einverſtanden, daß 
ein Geſetz über die Oberrechnungskammer, wie 
es uns die Verfaſſung in Ausſicht ſtellt, noth⸗ 
wendig iſt, aber gerade dies beſtimmt mich, 
gegen den Antrag mich zu erklären. Bevor 
Sie nicht das Geſetz haben, iſt alles Andere 
Schein und PBalliatismittel. So lange das 
Geſetz fehlt, kann Ihnen weder die Vorlegung 
der Bemerkungen noch die der Cabinets⸗Or⸗ 
dres etwas nutzen. Abg. v. d. Heydt: Auf 
den Borwurf der Scheinconzeſſion möchte ich 
zu erwägen geben, daß das Geſetz über die 
Ober⸗Rechnungskammer, als es im Jahre 1862 
vorgelegt wurde, als eine wirkliche Conteſſion 
betrachtet worden iſt. — Ref. Abt. Virchow 
beſtreitet Letzteres und erinnert daran, daß das 
Haus dem Wunſche des damaligen Finanz⸗ 
miniſters auf Ertbeilung der Decharge nicht 
entſprochen hat. Was den erſten Punkt des 
Antrages und den Bericht der Oberrechnungs⸗ 
kammer an den König anbetrifft, fo tonſtatire 
ich, daß die Inſlruktion dieſer Behörde auf Be⸗ 
richterſtattung durch die Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer und nicht durch den Chef⸗Praͤſtdenten 
lauten. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
der Commiſſion mit ſehr großer Rajorität an⸗ 
genommen. Dagegen nur die Feudalen und 
Graf Schwerin. 

Ferner beantragt die Kommiſſion die Des 
charge für die Rechnungen pro 1859 und 1860 
zu verſagen. Der Abg. v. d. Heydt beantragt, 
den Etats⸗Ueberſchreitungen von 1666 Thl. 16. | 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


nachtraͤgliche Genehmigung zu ertheilen und der 
Abg. Hübner beantragt ferner, die Decharge 
für die Jahre 1859 und 1860 zu ertheilen. 
Die Abg. v. d. Heydt und Hübner motiviren 
iyre Amendements. Der Abg. Hübner verſi⸗ 
chert, daß er und feine Partei anerkennen, daß 
durch die Verausgabungen jener Summen ein 
formelles Recht des Hauſes verletzt ſei, was ja 
auch die Regierung nicht beſtreite. 

Ref. Abg. Virchow: Kleinliche Dinge kann 
man laufen laſſen, ſo lange nicht eine wichtige 
Prinzipienfrage daran ſitzt. Es genügt nicht, 
daß die Regierung erklären läßt, „daß dau⸗ 
ernde Anſtellungen uͤber den geſetzlich feſigeſtell⸗ 
ten Etat hinaus unzuläſſig ſeien, auch wenn in 
zeitweiligen Beſoldungs⸗Erſparungen die Mit⸗ 
tel zur Deckung der erforderlichen Beſoldung 
vorhanden feien.“ 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der 
Commiſſion angenommen, die Anträge der Abgg. 
v. d. Heydt und Hübner abgelehnt. Der Praͤ⸗ 
ſident Grabow ſuͤgt hinzu, daß er den Beſchluß 
nur der Regierung, nicht dem Herrenhauſe mits 
theilen würde, abweichend von dem frühern 
Modus, nach welchem auch die Verſagung der 
Decharge dem anderen Hauſe mitgetheilt: wäre. 
Eine folhe Mittheilung könnte aber den Schein 
erwecken, als bedürfe der heutige Beſchluß des 
Abgh. der Zuſtimmung des andern Hauſes, 
um perfekt zu werden. 

In Bezug auf die Allgemeine Rechnung 
des J. 1861 hat die Commiſſton beantragt, 
die Decharge auszuſprechen; dagegen ſtellt Abg. 
Hagen den Antrag: „dieſe Entlaſſung zu ver⸗ 
ſagen.“ — Abg. Lasker: Die Decharge konne 
nicht ertheilt werden, ſo lange noch ein Poſten 
vorhanden ſei, über deſſen Verwendung die 
Nachroeeiſung fehlte. — Abg v. Hoverbeck fügt 
dieſen Ausführungen noch hinzu, daß ihm auch 
der Militär » Etat zur Verweigerung der Des 
charge Anlaß gebe. — Abg. Dr. Möller: Noch 
ein zwingender Grund zur Verweigerung der 
Decharge ſei der, daß im Jahre 1861 noch die 
verfaſſungswidrige Praxis von Zahlungs-An⸗ 
weiſungen durch Cabinetsordres und Verfugung 
in der Blüthe war. 

Abg. Hagen: Der im vor. Jabre gefaßte 
Beſchluß des Hauſes verlangte ausdrücklich du 
Vorlegung der Rechnungen und Spezial⸗Nach⸗ 
weiſungen über die Aktiv » Forderungen des 
Staatsſchatzes, die R. gierung habe die Vorlage 
verweigert. Wenn aber über einen großen 
Theil des Staatsvermögens die Entlaſtung der 
Regierung nicht ausgeſprochen werde, jo müſſe 
die Decharge verweigert werden. Ari. 114 der 
Verf. kenne nur eine Entlaſtung. — Bei der 
Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Hagen, 
die Decharge pro 1861 ebenfalls zu verweigern, 
mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Abgeordnetenhaus. 57. Sitz. v. 26. Mai.] 
Der Praͤſident eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 
10 Minuten mit einer geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lung, welche dem Abg. Dr. Koſch Veranlaſſung 
giebt, den Wunſch auszusprechen, daß die Ur⸗ 
laubsgeſuche nicht fo zahlreich eingehen mögen 
und die Bewilligung nur auf kurze Zeit erfol⸗ 
gen mögen, damit die Lücken nicht im Haufe 
fo bedeutend werden. — Der erſte Gegenſtand 
der Tages ordnung iſt die Beantwor⸗ ung der 
Interpellation der Abgg. von Bunſen und 
Overweg, ob wegen eines Hand eloperirages die 
Unterhandlungen mit Italien eingeleaect fei: n, 


und wenn nicht, an wem die Schuld liege, daß 
de für die Induſtrie und den Handel unſeres 
Vaterlandes fo wichtige Angelegenheit noch 
immer nicht gefördet und zum Abſchluß gebracht 
wird. — Miniſterpräſident v. Bismarck erklärt, 
die Interpellation ſofort beantworten zu wollen. 
— Abg. v. Bunſen begründe: ſeine Juterpel⸗ 
lation. Er verweiſt auf die Schwierigkeiten, 


welche der Anerkennung Italiens von Seite 


der deutſchen Staaten entgegengeſtellt werden. 
In Baybrn befürchtet man ſogar, daß der Han⸗ 
delsvertrag mit Italien Oeſterreich wehe thun 
werde. Der Handelsvertrag übt nicht nur 
einen commerciellen Einfluß, wie dies der Ver- 
trag mit dec Schweiz und Frankreich zeigt, der 
die Emantipation der Juden in der Schweiz 
herbeigeführt hat. Preußen kann ſich nicht 
durch dynaſtiſche Gründe abhalten laſſen, mit 
Italien den Vertrag abzuſchliezen, zumal da 
Italien Zwangs mittel, gegen uns zu Gebote ſtehen. 

Miniſterpraͤſident v. Bismarck. Ich kann 
die Frage, ſo wie ſie in der Interpellation 
wörtlich geſtellt iſt, leider nicht direkt bejahen. 
Es ſchweben keine Verhandlungen zwiſchen 
Zollverein und Italien, wohl aber ſchweben 
Verhandlungen einerſeits zwiſchen Preußen und 
Italien, andererſeits zwiſchen Preußen und den 
Zollvereinsregierungen, welche die Herſtellung 
eines Handelsvertrages mit Italien zum Ger 
genſtande haben. Der Herr Handelsminiſter 
hat neulich bei ſeiner Aufzählung dieſe Ver— 
handlungen wohl nur deshalb übergangen, 
weil ſie noch nicht zum Stadium des techni⸗ 
ſchen Miniſteriums entwickelt ſind, ſondern noch 
in den politiſchen Vorfragen ſchweben. Die 
fönigl. Regierung hat dieſe Verhandlungen ans 
geknupft, um, jo viel an ihr iſt, dazu beizu⸗ 
tragen, daß der in der That üblen Lage des 
deulſchen Handels mit Italien ein Ende ge— 
macht werde. Nach einer längern Auseinan⸗ 
derſetzung über die Hinderniſſe, welche dem Ab 
ſchluße eines Handelsvertrages entgegenſtehen, 
iſt die Angelegenheit erledigt. — Der zweite 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Budgetkommiſſion über den Etat des Mi⸗ 
niſteriums des Jnnern. Bei den Einnahmen 
verweiſt Abg. Schmidt (Randow) auf die Noth- 
wendigkeit der Beſeitigung der Paͤſſe, welche 
ein Uebel und nicht einmal ein nothwendiges 
ſind. — Die Einnahmen werden genehmigt. 


Feuilleton. 
Auf den Sandwichs⸗Inſeln. 


Ein charakteriſtiſches Bild der Confuſion 
von Sitten und Anſichten der verſchiedenen 
Menſchenracen und Voͤlker, die ſich handelnd 
der Sandwichs-Infeln bemächtigen — eine der 
ſchönſten Hauptſtationen in dem ſtillen Oceau 
giebt folgender Vorfall, den wir der londoner 
Correſpondenz des „Magazin für die Literatur 
des Auslandes“ entlehnen. 

Ver Honolulu kam ein engliſches Schiff 
auf ſeinem Wege von Hongkong nach der Weſt⸗ 
fire Amerikas an mit einer Chineſin im Dien⸗ 
ſte ciner engliſchen Familie. Man hatte da- 
mals noch keine Chineſin auf den Sandwichs— 
Inſeln geſehen. Die Nachricht, daß eine ſol⸗ 
che in dem engliſchen Schiffe des Hafens ſei, 
erregte daher allgemeine Neugier und brachte 
dev Bürgermeiſter der Chineſin Honolulu's in 
amtlichen Harniſch zur Vollſtreckung des Geſet⸗ 
zes, pelches die Auswanderung der Chineſen 
barbariſch beſtraft. Der Bürgermeiſter und 
Mandarin, Slam Sing mit Namen, im Ger 
ſchäft ein friedlicher Kleinhändler mit chineſi⸗ 
ſchen Waaren, wandte ſich an den König und 
forderte, daß ihm die verbotene Chineſin aus⸗ 
geliefert werde, damit er ſie dem Moloch chine⸗ 
ſiſchen Geſetzes überliefern konne. Der König 
ein echt Conſtitutieneller, kam durch dieſe For— 
derung in die größte Verlegenheit. Er iſt den 
Kammern, den Englaͤndern, den Amerikanern, 
den Chineſen und aller Welt tbeils meraliſch, 
theils wirklich verantwortlich und kann ſelten 


| 


Bei Tit. 1 der Ausgaben beantragt die Com- 
miſſion 2200 Thlr. Gehalt für einen vortra⸗ 
genden Rath zu ſtreichen. — Miniſter des In⸗ 
nern beantragt dieſem Antrage nicht zuzuſtim⸗ | 
men. Seit Einführung des präſentativen Sy⸗ 
ſtems haben ſich die Arbeiten ſehr vermehrt, 
ſchon in Folge des Verkehrs mit dem Landtage. 
Die Controlle durch einen einzigen Beamten 
it unausführbar und deshalb war es neth⸗ 
wendig, das Miniſterium in zwei Abtheilungen 
zu theilen. Die Stelle hade ich noch nicht Des 
ſetzt, weil ich die Beamten zunächſt prüfen muß. 

Abg. Tweſten. Zu der neuen Beſetzung 
einer neuen Sielle bedarf es nicht nur der Ges 
nehmigung des Königs, ſondern aach dieſes 
Hauſes. In Folge einer Denunciation gegen 
den Geh. Ratb Jacoby iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit eine Stelle vacant, hat ſich nun der Hr. 
Miniſter bis jetzt bei dieſer Stelle mit Hülfs— 
arbeitern beholfen, ſo kkann er es auch ferner 
und iu dieſem Falle. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
Ich freue mich, conſtatiren zu können, daß der 
Hr. Vorredner ſelbſt eine Vermebrung der Ars 
beiten im Miniſterium des Junern zugeſlanden 
bat. — Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. 
Frhr. von Hoverbeck wird der Kommiſſousau— 
trag angenommen. Autrag 2 der Kommiſſion 
geht dahin: 1900 Thl. für zwei Subaltern⸗ 
Stellen abzuſetzen. — Abg. Tweſten erklärt ſich 
gegen den Antrag, da die Arbeiten im Mini⸗ 
ſterium ſich unzweifelhaft vermehrt haben. — 
Reg.⸗Comm. tritt dem Antrage ebenfalls ent⸗ 
gegen. Der Antrag wird mit geringer Majo⸗ 
rität angeuommen. Bei der Poſition „Stati⸗ 
ſches Büreau“ bedauert der Abg. Schmidt (Ran⸗ 
dow), daß mit Ausnahme des Handelsminiſte⸗ 
tiums kein Miniſterium eine ſtatiſtiſche Abthei⸗ 
lung habe, wie dies z. B. in Frankreich der 
Fall iſt. Auch eine gute Karte des preutziſchen 
Staates iſt ein dringendes Beduͤrfniß. — Bei 
der Poſition: Meteorologifches Inſlutut nimmt 
wiederum der Abg. Schmidt (Randow) das 
Wort. Das Inſtitut iſt im Auslande allge⸗ 
mein geachtet, kaun aber bei der geringen Do: 
tirung ſeine Aufgaben nicht erfüllen. In Salz⸗ 
wedel mußten wegen Mangels an Inſtrumenten 
½ Jahr lang die Beobachtungen unterbrochen 
werden. — Die Kommifſton beantragt 35,000 


Polizei zu ſtreichen. Abg. Frhr. v. d. 


| verfügt, wie der Vorredner glaubt, au 


ge 
Die Summa iſt für jedes Miniſlerium amen! 
behrlich und kein Vertrauensvotum. 
nicht gewilfenhaft, wenn Sie nun dieſem 
niſterium die Summe verweigern wollen. 8 
iſt ein Staatsſtreich von unten. — ag J. 
Lasker für den Kommiſſtons antrag. 1 
Abg. v. Hennig. Die geheimen ont 
find erfahrungs mäßig zu den ſchlech teſten Zwei! 
benutzt worden. Ich erinnere an den Poll 


Mi. 
N 


prozeß und an die Geſchichte mit Herrn em 


Abg. Frhr. v. d. Hane Fon 


ch keine 
U 


Kenniniß von der Verwendung derſelben era” 
ten. — Miniſter des Innern, Graf zu 
burg: Ich will nur darauf aufmerkſam mache“ 
daß Herr v. Hennig gar nicht wiſſen 
wezu dieſe geheimen Fonds verwendet we 
— Abg. v. Hennig: Natürlich, denn die 8 
ſind ja geheim. Aber der Polenvrozeß, den 
gern aus der preußiſchen Geſchichte geſtrich! 
haben möchte, dat uus den Beweis geliehen 
zu welchen Zwecken dieſe Fonds verwen 
worden. m) 
Die Summe wird abgeſetzt. Laudten 
d'armerie. Abg. Dr. Gneiſt ſtellt den Auen, 
wiederholt die Regierung aufzufordern, 
Reorganiſation der Gensd'armerie unter an 
bebung des Edikts vom 20. Tezember 7 
vorzunehmen und den Wegfall der Brigabt 
ſtellen herbeizuführen. Dieſe Brigadiers ſin 
len 
eil } 


ohne Nutzen, ja hinderlich. 
Gegen den Commiſſions-Antrag 

ſich noch der Abg. Stavenhagen, worauf 10 
per ſönlichen Bemerkungen der Abgg. an 
v. d. Heydt, v. Seydlitz, Stavenhagen, Wale 
und nach kurzen Ausführungen des Referent 

das Unier Amendement des Abg. v. Sehe 
darauf gerichtet, daß bis zum Crlaß 11 
Gens d'armerie-Geſetzes die erledigten Brigade 
ſtellen nicht beſezt werden, angenommen hr 
dee Antrag Gneiſt verworfen, die Gchälter a, 
vier neuen Brigadiers geſtrichen. Girl 1 
faugenen« und Beſſerungs⸗Anſtalten. Die 00 1 
miſſion ſtellt den Antrag: „Das Haus 1 
beſchließen, die Vo liſireckung der Zuchthauel 0 
ſen in der Form der Einzeluhaft iſt nut 
gerechtfertigt, wenu die durch ein Geſctz All, 


Bärenſprung. 
habe als Miniſter nie über geheime 


il. 
ont? 


Thl. zu geheimen Zwecken im [Intereffe der [wird.“ Refrrent bekaͤmpft die Anſicht del 
A Ti N N 


etwas thun, damit er nicht „andere Jutereſſen“ 
verletzt, ſo daß er in der Regel Billard ſpiett 
und Cigarren dazu raucht. Was ſollte König 
Kamebameya IV. tbun? Verweigert er dem 
chineſiſchen Mandarin ſeine Forderung, könnte 
ers mit ganz China verderben. Gab er Er: 
laubniß, das engliſche Schiff zu durchſuchen 
und das Mitglied einer eneliſchen Familie, 
wenn auch blos einen Dienftboten zu entfernen, 
bekam er die Engländer auf den Hals. In 
dieſem Dilemma ſandte er zum engliſchen 
General Conſul und bat ſich deſſen Rath aus. 
Tieſer ſchlug vor, den gewaltigen chineſiſchen 
Bürgermeiſter Slam Sing erſt zu fragen, was 
er mit der ihm ausgelieferten Chineſin geſetz— 
lich vorzunehmen gedenke? Der König bat, 
der General⸗-Conſul möge ihn ſelber fragen, 
weil er vor ihm wohl den meiſten Reſpect ha— 
ben werde. Der General-Conſul machte alſo dem 
geſetzeifrigen chineſiſchen Bürgermeiſter amilich 
ſeive Aufwartung. Er fand ihn gelb und lä— 
chelnd aus geſchlitzten Augen, angethan mit 
einem großen, blauen, gelbgeſtickten Schlaſrock, 
in ſeinem Laden. Der Conſul ſagte ihm, er 
ſei nicht im Stande, irgend einen Grund für 
ſeinen Auſpruch auf feine Landsmännin zu 
entdecken, da hier nicht chmeſiſcher Boden ſei, 
ſondern ein engliſirtconſtitutionelle'r. deshalb 
möge er ihm wenigſtens ſagen, was er geſetzlich 
mit ihr thun werde, wenn ſte ihm aus— 
geliefert wäre? Darauf antwortete der Mans 
darin, von einem Ohre bis zum andern, und 
außerdem aus den ſchiefen, geichlitzten Aus 
gen auf das Freundlichſte und Anterwürfigite 
lächelnd, daß ihm die heilige Pflicht der Ge— 
fege ſtines Landes nöthige, vie ausgewanderte 


9 —v⁵J. ̃ͤ—ͤ r-! ˙äiN1. e —.ñ u.. —²˙N—r'̃ —Ülʃi:ʃ ] ÜůQ:̃«)ʃèLiiiJʃ ³·˙ ꝛ Pr 


— 


Chineſin — lebendig zu begraben. 100 
General-Conſul rieib ihm, ſich ſeinen le je 
Eifer für ſeine hinmliſche Majeſtät und MI, 
Geſetze vergehen zu laſſen und traf mit ii 
Könige naturlich ſofort die geeignete Schub! 
regeln für die ungeſetzliche Chimeſin. 


Es iſt ein Gewinn fürs himmliſche 0 0 
und alle die himmliſchen Inſeln des N 
Oceans, daß ſich weder Chineſen mebr iu 
rem Reiche begraben, noch Chineſinnen ei 
halb lebendig begraben werden, ſondern zu 
em Leben erwachen, daß nirgends ſo lad ur 
wärmend klingt, als in den chineſiſchen a 
tieren von Sidney, Honolulu, San Fran 
und wo fie ſich ſonſt eingeſunden habe zul 
die Leute, die in ihre Nahe kommen, an gg 
Dringendſte und Zärtlichſte bei der cp 
der am Kragen zu nehmen und fie Mk 
Läden zu ſchleppen, aus denen man Ti 


wieder unbepackt retten kaun, wenn min 


glücklich iſt, gar kein Geld bei ſich zu ha) 
Vermiſchtes. 4 


— (Kunſt). In dieſen Tagen ei 
Escamoteur Herr Mehlini har ein. DE ze 
Nachr. ſchreiben Folgendes: Einen grobe gi 
umph bei Ausführung feiner Zauberkun 
erte kurzlich der Estamoteur Mehliul u 
zig in einer feiner Vorſtellungen, welt 
den Vornehmſten der Stadt beſucht win 
war gedrängt voll Menſchen und das a if 
ten mit Verwunderung angeſlaunte K! 
wo Mehlini einen Herrn in, eine Da 
wandelt, erregte am Schluß der Vol! 


ae 
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derung, daß die Einzelnhaft nur eine Modali⸗ 
k der im 8 11 des Strageſetzbuches definirten 
Zuchthausſtrafe iſt. Nach einer kurzen Diskuſ⸗ 
en wird der Antrag der Commiſſion ange: 
mmen. Die extraordinären Ausgaben wer⸗ 
N bewilligt und das Haus wendet ſich zum 
ug des Berichtes, die Leitartikel in den 
Unteölaurern betreffend. Ein Antrag der Abgg. 
Gneiſt, Overweg und Genoſſen, darauf 
richtet. daß die Regierung den Mißbrauch, 
ie Amtsblätter zur Verbreitung politiſcher 
aͤmphlete zu benutzen, einſtelle. Hierauf wird 
Mr Abſtimmung über den Gneiſt'ſchen Antrag 
ritten und es wird derſelbe mit großer 
aaſorität angenommen. Dagegen die Conſer⸗ 
ven, Reichenſperger und einige Clericalt. — 
uͤchſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


Preußen. 

Berlin, 26. Mai. Dem Vernehmen 
hat Hr. v. Bismark die preußiſchen Ges 
I ten an den deutſchen Höfen in einem Rund⸗ 
in eiben davon unterrichtet, daß Preußen den 
N leiner bekannten Faſſung vom „Dresd. J.“ 
ementirten Antrag, mit welchem die Mittel- 
anten angehen, als eine Herausforderung ber 
achtet werden. 

m Dem Vernehmen nach ſteht im militari⸗ 
in Dber-Commando von Schleswig ⸗Holſtein 
ia Veräaderung bevor. Mit den Propinzial⸗ 
un der Letzteren wird nur über die Ark der 
— ſammenſetzung der künftigen Volksvertretung 
“ andelt werden. Die Vorlagen, welche legs 
x zugehen würden, beziehen ſich auf das 
8 Mdenburgiiche, oldenburgiſche, auguſtenburgi— 
Po Erbrecht, auf die Stellung der Herzogthü⸗ 
Tei Preußen und auf die Eventualität einer 

lung, 

ge Der Staatsminiſter a. D. v. Flottwell if 
1 55 Abend im 79. Lebensjahre geſtorben. Er 
fe zuletzt Oberpräfident von Brandenburg, 
1805 auch von Poſen und Weſtphalen, vor 
Mer Sinanzminiſter, 1858 Miniſter des In⸗ 
Ann, Vor ctwa 3 Jahren hatte er ſeinen 
dr ſed genommen, nachdem er ſchon mehrere 
re vorher fein 50 jähriges Dienſijubilaum 
feiert, 


nach 


di Die „Fr. P.⸗3.“ ſchreibt unterm 16. d.: 
ige Nachricht des Tages iſt die uns 
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licht 
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große Senſation, daß von Seiten des 
Hin ums ein Dakapo-Ruf erklang, der gar 
belt enden wollte. Da trat Mehlini hervor und 
ein „, angemeſſenen Worten eine Rede, wo⸗ 
M fer bedauert, dem Wunſche nicht willfahren 
onen; „mein Gehülfe iſt bereus verwandelt 
dle nicht mehr zur Stelle; hätte ich 2 Ge⸗ 
deln N, jo würde ich auch den zweiten verwan⸗ 
ig „, o aber habe ich nur einen; dennoch aber 
Ligen me dem allgemeinen Wunſch zu ge— 
Per u. 
12 von deu geehrten Herrſchaften bereit iſt, nahe 


0 

1 Zu 
te 

He 


in & 


Das ſteht mit ſtarrer 


Mine derung. Es dauert wohl noch einige 
unten ds, ehe man ſich erholte und dann in 
noch ifallsſturm ausbrach, wie ihn Meblini 
d un erlebte. Ganz Leipzig ſpricht von die; 
nerhörten Kunſſſtück. 


aus zuverläſſiger Quelle zugekommene Meldung 
daß Frankreich, Italien, Spanien, Portugal 
und Rom nahe daran ſind, ſich über eine 
friedliche Löſung zu vereinbaren, durch welche 
ſowohl die römiſche, als die italieniſche Frage, 
alfo die kirchlichen und politiſchen Wirren er⸗ 
ledigt werden ſollen. Welche Wirkungen das 
Gelingen eines Abkommens von ſo eminenter 
Tragweite — das jedenfalls durch die Ereig- 
niſſe in Amerika veranlaßt ſein würde — auf 
die politiſche Lage Europas üben wird, bedarf 
wohl kaum der Andeutung. (Wer's nicht 
glaubt, bezahlt einen Thaler!) 

Dem Vorſtande der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde iſt von der Synagogengemeinde in 
Sonnenburg (Regierungsbezirk Frankfurt) die 
Mittheilung geworden, daß dort ein jetzt zehn— 
jähriges jüdiſches Mädchen, welches ſich in einer 
dortigen Heilauſtalt befand, getauft worden iſt 
und die Mutter auf ihre Reklamation das Kind 
nicht zurüiferhalten kann. Der Vormund des 
Kindes hat nun die richterliche Hülfe nachzu⸗ 
ſuchen, die ihm, zumal ein bekanntes Ober— 
Tribunals-Erkenntniß zur Seite ſteht, nicht feh⸗ 
len kann. Der Ausgang diefes „Mortara⸗ 
Falles“ läßt ſich daher vorausſehen. Wie 
übrigens die Taufe eines zehnjährigen Kindes 
ohne den Willen der Mutter und des Vor⸗ 
mundes vorgenommen werden konnte, iſt noch 
aufzufläsen, da nach dem allgemeinen Land— 
rechte erſt mit vierzehn Jabren Jemand frei— 
willig feine Religion wechſeln kann. 

Stettin, 23. Mai. Bei der Ziehung der 
mit der Landwirthſchaftlichen Ausſtellung ver— 
bundenen Lotterie haben gewonnen: Loos 
3178 eine Doppelflinte (Hätge) im Preiſe von 
28 Thlr., 3539 Kettenpumpe, 35 Thlr., 3700 
Decimalwaage, 12 Thlr., 3782 Kartoffelpflug, 
15 Thaler, 3841 Wringmaſchine, 10 Thaler, 
4764 Leſaucheux⸗Doppelflinte, 70 Thlr., 6998 
Decimalwaage, 23 Thlr., 7207 Revolver, 13 
Thlr., 9412 Fahrpeitfche, 12 Thlr., 9950 
Blenenſtock (Karow), 12½ Thlr., 11,010 Rs 
volver (Kühner), 20 Thlr., 12,378 Derimals 
waage, 12 Thlr., 14,028 Gartenſtuhl, 10 Thl., 
14,073 Gedeck, 13% Thaler, 14,207 Butterma⸗ 
ſchine, 25 Thlr., 14,209 thénerner Pferdekopf 
18 Thlr., 14,580 Buttermaſchiue, 10 Tbaler, 
16,464 Decimalwaage, 48 Thlr., 18,964 Dop⸗ 
pelgewehr, 45 Thlr., 17,274 Oelkuchenbrecher, 
34 Thaler, 18,479 Rübenhacke, 11 Thaler, 
18,822 Fleiſchhackmaſchine 9 Thaler, 19,229 
Jagdtaſche, 12 Thaler, 20,209 Gedeck, 13¼ 
Thaler, 20,323 Cloſet, 11% Thaler, 20,358 
Buttermaſchine, 8 Thaler, 20,955 Regulator, 
13 Thaler, 21,249 Rolle 12 Thaler, 21,616 
Piſtole, 8 Thlr., 21,744 Büchsflinte, 34 Thl., 
22,099 Eisſpind, 20 Thaler., 24,060 Dam⸗ 
maſttiſchdecke, 10 Thlr., 25,785 thönerner Kuh— 
kopf, 18 Thaler, 25,832 Broncepferdeſattel 
(Bellair), 20 Thaler, 25,902 Butiermaſchine, 
25 Thaler, 25,910 Gartenſtuhl, 10 Thaler, 
26,005 Waſchmaſchine, 53 Thaler, 26,749 
Wringmaſchine 9 Thlr., 27,206 Kartoffelpflug, 
16 Thlr., 27,295 Revolver, 18 Thlr., 27,362 
Nähmaſchine, 60 Thlr., 27,702 Piſtole 8 Thl., 
28,029 reich verzierte Vaſe mit Poſtament, 40 
Thlr., 28,433 Doppelflinte (Borſch) 44 Thle, 
29,674 Sackwaage, 42 Thaler, 30,640 Waſch⸗ 
loilette, 16 Thaler, 31,377 Hand⸗Feuerſpritze, 
18 Thaler, 31,984 Gedeck, 18 Thaler, 31,998 
Californiapumpe, 38 Thaler, 33,258 Marquer, 
12 Thaler, 33,310 Kartoffelaushebepflug, 58% 
Thlr., 33,153 Nähmaſchine, 70 Thl., 34,685 
Detimalwaage, 12% Thlr., 36,000 Gedeck, 18 
Thlr., 38,362 Buttermaſchme 9 Thlr., 38,379 
Gedeck. 13 Thl., 38,446 Krümmer, 12 Thl., 
38,468 Buchsflinte, 34 Thl., 40,087 ein Paar 
Pferdedecken, 12 Thl., 40,400 Gedeck, 10 Thl., 
41,565 Biftol (Burella), 35 Thlr., 42,880 
Meſſerputzmaſchine, 8 Thaler, 43,008 Quelich⸗ 
mühle, 37 Thlr., 43,878 Dreiſchaariger Pflug, 
22 Thlr., 45,125 Kartoffelpſlug 20 Taler, 
45,281 Wäſchrolle, 9 Thlr., 45 867 Brücken⸗ 
waage, 12 Thl., 45,887 Gartenſtuhl, 17 Thl., 
46,337 Regulator, 14 Thl., 46,426 Decimais 
waage, 13% Thl., 46,520 Lefaucheux Doppel⸗ 
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flinte (Böder), 85 Thlr., 46,740 Zinkegge, 15 
Thlr., 47,453 Sackwaage, 19 Thaler, 49,001 
Fiſchnetz, 12 Thlr., 49,524 Fleiſchhackmaſchine, 
12 Thlr., 49,435 zwei complette Geſchirre, 35 
Thlr., 49,691 Cigarrenſpitze, 14 Thlr., 51,706 
Nähmaſchine, 70 Thlr., 53,517 Hungerharke, 
18 Thl., 55,050 Jagdwagen, 75 Thl., 55,101 
Lefaucheux⸗Doppelflinte (Barilla,) 120 Thaler, 
55,345 hoͤlzerner Pflug, 17 Thaler, 55,923 
Gartenſtuhl, 10 Thaler, 56,020 Viehwaage, 
65 Thaler, 57,127 Nähmaſchine, 70 Thaler, 
58,779 Candelaber mit Glaskugeln, 26 Thlr., 
60,058 Piſtol (Barella), 35 Thlr., 60,099 Clo⸗ 
fet, 15 Thlr., 60,216 Revolver, 22 Thaler, 
60,771 Decimalwaage, 15 Thlr., 61,398 Pfer⸗ 
derechen, 55 Thlr., 62,550 Haächſelmaſchine, 
25 Thlr., 62,852 Nähmaſchine, 65 Thlr., 63,177 
Decimalwaage, 12½ Thlr., 63,272 Bienenſtock 
(Wittenhagen), 10 Thlr., 64,129 Butterma⸗ 
ſchine, 12 Thlr., 64,642 Zinkegge, 25 Thaler, 
64,910 Hächſelmaſchine, 45 Thlr. 65,936 Kruͤm⸗ 
mer, 12 Thlr., 66,997 Regulator, 15 Thaler, 
68,093 ein paar Pferdedecken, 14 Thlr., 68,175 
Zinkegge 45 ½ Thlr., 68,581 Uhr, 13 Thaler, 
70,078 Regulator, 13 Thlr., 72,721 Garten⸗ 
ſtuhl, 17 Thlr., 73,605 Revolver (Wegner), 
20 Thlr., 63,794 Häufelpflug, 9 Thlr., 75,997 
Revolver, 24 Thlr., 76,529 Eisſpind, 35 Thlr., 
78,491 Bienenſtock (Karow), 12% Thlr., 78,923 
Nähmaſchine, 70 Thlr., 78,960 Häckſelmaſchine, 
25 Thlr., 80,567 Kochheerd, 12 Thlr., 81,074 
Sattel, 26 Thlr., 81,163 Kuttenpumpe, 24 
Thlr., 81,517 Pflug mit Karren, 12 Thaler, 
82,622 Nähmaſchine, 90 Thlr., 82,746 Tiſch⸗ 
gedeck, 20 Thir., 84,263 Blättsfen, 20 Thaler. 
Auf die übrigen gezogenen Nummern ſind Ges 
winne von geringerem Werthe gefallen. 


Amerika. 


New⸗ Mork, 17. Mai. Jefferſon Das 
vie, mit Familie und Generalſtab bei Mocou 
gefangen genommen, iſt nach Waſhington ges 
ſchickt. Der Verſchwornen-Prozeß dauert fort, 
bisher liegt nichts Poſitives gegen Davis vor. 
— Der franzoͤſiſche Geſandte Montholon iſt 
von dem Präfirenten Johnſon empfangen und 
fand ein Austauſch ſreundſchaftlicher Geſtunun⸗ 
gen ſtatt. Die Auswanderungsagitation vers 
mindert ſich. Die Ausgabe des Anleihereſtes 
im Betrage von 230 Million hat begonnen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowratla w. Vorgeſtern traf der Ober— 
präſident der Provinz Poſen, Hr. Horn, aus 
Bromberg kommend, hier ein und ſtieg in Vaſt's 
Hotel ab. Dem Vernehmen nach ſoll außer 
anderen Angelegenheiten auch das Bahnprojekt 
Poſen⸗Thoru bei dieſer Gelegenheit zur Sprache 
kommen. 

— Das Haupt-Bank-⸗Direktorium macht, 
da neuerdings Nachbildungen der auf der 
Rückſeite mit einem Uebecdruck verſehenen 
Banknoten à 10 Rthlr. wieder häufiger zum 
Vorſchein gekommen ſind, auf die dringende 
Nothwendigteit aufmerkſam, die Banknoten ver 
der Annahme genau zu prufen oder ſich doch 
den Einzahler jedesmal zu notre, 

— Wir machen biermit auf die unter 
Steitin gebrachte Gewinnliſte mit dem Be— 
merken aufmeriſam, daß eine Ausführliche Liſte 
der mit Gewinnen gezogenen Nummern in. der 
Exp. d. Bl. zur Einſicht ausliegt. 

— Am Donnerſtag Abend „nach 7 Uhr 
näherten ſich von Süden her zwei ſtatke Ger 
witten, und das allmalig ſtärker werdende Rol⸗ 
len des Donners bezeichnete den Weg derfelbeg. 
Bald thürmten ſich auch im Oſten etettriſche 
Wolken auf, und in einer halben Stunde bes 
fand ſich Inowraclaw inmitten von ſchweren 
Gewhutern. Grelle Blitze umzungelten das ganze 
Firmamcut, es donnerte faſt ohne Unterbrechung; 
allein es kam kein Regen und man fuͤrchtele 
fi in der ichn ulen Atalosppare jehr bellom⸗ 
men. Endlich gegen 8 Uhr machte ſich ‚ein 
kuͤhler Luftzug auf und die Wolken löſten ſich 
in einen reichlichen, anhaltenden, ſegensvolln 


Regen auf. Der entzüdte Landmann hat be- 
ſtimmt gerufen: „Jeder Tropfen iſt Gold 
werth!“ und auch wir Städter freuen uns, daß 
der liebe Hergott durch eine gründliche Spren⸗ 
gung den Staub niedergeſchlagen und die glü⸗ 
bende Atmosphäre abgekühlt hat. Sollte, wie 
viele Anzeichen ſchließen laſſen, die anfängliche 
Dürre wieder eintreteb und gar ſortdauern, 
wird es auf den Waſſermangel in der Stadt 
keinen günſtigen Einfluß ausüben. Seit länge⸗ 
ter Zeit ſpricht man von dem Erſchließen einer 
zweiten Quelle, von den vielen vom Quellen⸗ 
finder Abbé Richard im vorigen Jahre ange⸗ 
zeigten; bis jetzt iſt jedoch kein Bohrverſuch 
noch Spatenſtich gethan worden. Soll denn 
erſt die größte Noth eintreten? 

N Der General- Direktor der kö⸗ 
niglichen Muſeen zu Berlin Herr v. Olſers 
macht nachſtehendes bekannt: Häufig kommt 
der Fall vor, und mit dem täglich mehr erleich⸗ 
kerten Verkehre immer häufiger, daß Funde von 
Münzen und andern antiquariſch der Erhal⸗ 
ung werthen Gegenſtänden gleich bei ihrer 
Auffindung zerſtreut oder an die nächſten Un⸗ 
tethaͤndler verkauft werden, um dann nicht ſel⸗ 
ien, wenn die Hoffnung auf, größeren Gewinn 
getäuſcht ward, oder diez Furcht, von dem Ci: 
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genthuͤmer des Bodens in Anſpruch genommen 
zu werden, erwacht, in den Schmelztiegel zu wan⸗ 
dern, und ſo, ganz abgeſehen von der Ergän⸗ 
zung der Sammlungen, der wiſſenſchaſtlichen 
Verwerthung für die Archäologie und Vater⸗ 
landskunde entzogen zu werden. Um dieſem 
Uebelſtande, ſoviel von meiner Seite geſchehen 
kann, abzuhelfen, erkläre ich hiermit, daß die 
Finder bei Einſendung des Fundes an die Kö⸗ 
niglichen Muſeen mit Sicherheit darauf rechnen 
konnen, jedenfalls den vollen Metallwerth und 
nach Maßgabe der Bedeutung und Seltenheit 
der Gegenſtände einen angemeſſenen, hoͤheren 
Werth zu erhalten, welcher nach erſolgter Eini⸗ 
gung ſoſort ausgezahlt wird. Wenn öffentliche 
Sammlungen der Provinz die Mittel haben, 
den Ankauf des Fundes in einem gegebenen 
Falle zu ſichern, ſo werde ich gegen dieſelben 
gern zurücktreten, und in dieſem Falle nur wün⸗ 
ſchen, der allgemeinen Ueberſicht wegen eine 
Notiz über denſelben zu erhalten. 
Kruſchwitz, 26. Mai. Geſtern in der 
erſten Abendſtunde thürmte ſich während des 
Brauſens einee heftigen Wirbelwindes am 
ſüdöſtlichen Horizont eine ſchwarze Wolkenmaſſe, 
die ein ſchweres Gewitter entlud und einen 
mehrſtündigen Regen brachte. Der längſter⸗ 


Preußiſche Hagel - Versicherungs Aktien · Ge ſellſchaft. 


Dem Unterzeichneten iſt von obiger Geſellſchaft eine Agentur für Inowratlaw und Umgegend übertragen worden. 


Anzeigen. 


ſehnte Regen war den Feldſaaten und Garten 
pflanzen ſegenbringend und wirkte üderhaußt 
auf Alles belebend und erſriſchend. — Die 
heftigen Donnerſchlaͤge ließenſein „Einſchlagen 
vermuthen, und in der That brachte gegen N 
Uhr ein reitender Bote dem zur Zeit hier wel“ 
lenden Rittergutsbeſitzer v. Heyne⸗Gocanowe 
die Nachricht, daß deſſen Wohnhaus vom Bd 
ſtrahl geiroffen, daß daſſelbe jedoch nur geringen 
Schaden erlitten, und daß glücklicherweiſe kein 
Menſchenleden zu beklagen fei. L. 

(G.) Thorn. Die menſchliche Arbeiter“ 
kraft iſt in unſerer Gegend gegen früher ſchol 
theuer und dürfte, namentlich für die ländlichen 
Arbeitsgeber, bald noch theurer werden. Leg! 
die Heeres⸗Reorgoniſation ſchon viele propul 
tive Menſchenkraft brach, fo kommt nun no 
hiezu die Concurrenz der ländlichen Arbeikogl“ 
ber in Polen um die hieſigen Arbeiter, namen!’ 
lich um die deutſcher Zunge. Seit einiger 
Zeit ſahen wir nach und nach auf dem hicfige! 
Bahnhofe eine nicht unbedeutende Zahl vel 
den letzteren, welche ſich mit ihren Familien 
nach Polen begaden, um ſich dort niederzulal 
ſen. Die Auswanderungsluſt nach Polen 1 
ſich nun auch in unſerer Gegend. 


Indem ſich derſelbe DM 


landwirthſchaftlichen Publikum zur Vermittelung und perſönticher Ausführung von Verſicherungen gegen Hagelſchlag angelegentlichſt empfiehlt, ma 
derſelbe gleichzeitig auf die Vortheile aufmerkſam, welche jedem Verſicherten bei diefer Geſellſchaft zu Theil werden. Dieſe find: 


1) 


billigere Prämien, als bei ſämmtlichen Aktien⸗Geſellſchaften; 


2) Antheil am Geſchäftsgewinn nach 8 20 der Statuten; 


3) volle Sicherheit für ungekürzte und prompte Entſchädigung im Schadenfalle, 
bis zu "ist herunter; 


den 


4) gleiche Prämien für Halm- und Hülſenfrüchte incl. Lupinen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
birroris in dem Haufe meines Bruders, des 
Glaſermeiſters F. W. Lerch als 


＋ * 
Töpfermeiſter 
niedergelaſſen habe. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des Pu⸗ 
blikums beſtens empfehle, verßchere ich bei be⸗ 
ſter Ausführung der mir anvertrauten Arbeiten 
die billigſten Preiſe. 


Rudolph Lerch, 
Kaſtellanſtraße. 

Beduinen in Seide, u. Velour, ſowie 

Mäntel, anſchließende und loſe Pa⸗ 

letots empfiehlt in größter Auswahl und bil- 

ligten Preiſen; Abr. Radkowski. 


Sommerrübſen, Dotter, weißen 
Senf, Luzerne, rothen, weißen und 
25 Klee, Thymothee, empfiehlt zur 


aat. 
Aron Abr, Kurtzig. 
Gute rothe 


E Eſßi kartoffeln 
verkauft zu billigen Preiſen den Scheffel mit 
10 Sgr. Budzinski. 
Jum bevorſtehenden Pfingſtfeſte empfehle 

5 alle Arten Gebet: und Geſang⸗ 
bücher in deutſcher, polniſcher 
und hebraiſcher Sprache. 
H. Ehren werth, 
Buchbinder. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber der deut⸗ 
ſcheu und polniſchen Sprache mächtig, finder 
fofbtt ein Unterkommen. Gehalt 80 Thaler, 
ſteie Station. Zu erfahren in der Erp. d. Bl. 
Er fein meublirtes Zimmer iſt im 
Handke ſchen Haufe zu vermiethen. 

Wwe. Wittenberg. 


Hochachtungs voll und ergebenſt 


H. G. Stampe, 


auch für den kleinſten Scha 


— —̃ v; — — 


vis d- vis der Kaſerne. 


Feuer-Versicherungs-Agenturen. 
Solide und geschäſtsge wandte Persönlichkeiten. 
welche geneigt sind, eine Agentur der in Berlin 
neu errichteteten Feuer Versicherungs-Ak- 
tien- Gesellschaft für Deutschland „Adler“ 
N gezeichnetes Grundkapital Eine Million 
haler, Landesherrlich bestätigt mittelst 
Allerhöchsten Erlasses vom 13. Mai 1865) zu 
übernehmen, deren Geschäftseröffnnng zum 1. Juli 
d. J. beabsichtigt wird, belieben ihre Adresse unter 
Angabe der näheren Verhältnisse und Referenzen 
dem Direktor der Geselischaſt W. R. Scheibler, 
Kommandanienstr. 46 zu Berlin, franco einzurei- 
chen, worauf event. das Weitere entweder direkt 
oder durch Vermittelung der bereits ernannten Ge- 
neral-Agenten veranlasst werden wird. 


Tapeten 


in grösster und 
geſchmacknolls ter 
Auswahl bei 


I. Wettcke, 


in Inowraclaw. 


uszaduꝝ 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüfteter Knabe, anſtändiger Eltern, findet 
ſofort ein Unterkommen als Lehrling dei 
Strzelno. Wolff Gembieki. 
Zwei Knaben, anſtändiger Eltern, finden 
tin Unterkommen als Lehrlinge bei 
W. Harkiewiez, Maler. 


Dwa chlopey, przyzwoitych rodzicöw, 


znajda umieszczenie jako ucznie u 
W. HARKIEWICZA malarza. 


Die Anſicht von 
INO WRA CTL AW 
empſiehlt Hermann Engel. 


Tapeten 
usaduꝝ 


Inowraelaw, den 27. Mai 1865. 

Die Berichte vom Auslande leuten für Weizen 
ſchieden flau, in Folge deſſen ſind die Preiſe für dieſe 
kel um 2 bis 3 Thl. gewichen. Roggen erhält ſich u 
ändert im Werthe, dagegen bleiben Erbſen begehrt. 

Man notirt für 0 

Weizen: 125pf. — 128 pf. bunt und delle 
44 bis 46 Thl. 128pf. — 130pf. hellbunt 47 bis 4 
feine weiße und ſchwere glafige Sorten über Notiz 


Roggen: 12gpf. 30 Thl. 
Bere: große 25 — 75 Thl. hübſche bor 


Waaren 27 Thl. pi 
W.Erbfen: 36 — 39 Thl. gute Kochw. 42 F 
Hafer: 20 Thl. per 1250pf. 


Kartoffeln: 9 — 12 Sgr. — 


Bromberg, 27. Mai. 90 
Weizen 125—127—130pf. hol. (81 Pfd. © 
bis 88 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 50—51—54 Thl., 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. holl. (85 Pf. 2 
bis 87 Pfd. 3 Lih Zollgewicht) 55—58 Thl. dd 
Roggen 122 —128pf. holl. (80 Pfd. 16 Lil 
83 Pfd. 24 Lth- Zollzewicht) 31 — 32% 0 W | 


nde 


bi. 
G.-Gerſte 114—118pf. holl. (74 Pfd. 19 2 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 18 — 20 Thl. | 
Erbſen 33 — 42 hl. Kochw. 44 Thl 
Raps und Rübſen ohne Umſaß. 
Spiritus 14 ¼ Thlr. 


Thorn. Agio des ruſſiſch-polniſchen Geldes, 4 
niſch Papier 24—24½ bet. Rufſiſch Papier 24 


Klein. Courant 18 pCt. Groß Courant 1011 pCt. — 


Berlin, 27. Mai. Ca 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 43 —60 5 
dioggen unrerändert loco ohne Handel - D. 
38%, dez. — Juli⸗Auguſt 40%, bez. September 
423, Gd. 7 I 500 z 
Spiritus loco 14 ½ bez. Mai. Juni 14 
September ⸗Oktober 15 ½ bez. 


5% 
bez Seplember · Ok. 


Rüböl: Mai 13% 
14½4 dez. g 
Ruſſiſche Banknoten 81% bez. — 


0 
ur Nachricht! A 

— si nähe Re. b. Sl, 2 
reitag früh ausgegeben werden 
ge Sie Gepebitie- 


cla 
Druck und Verlag von Hermann Engel in nomie 


4 


— 


